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3m legten (Sommer tourbe im romantifcfeen
ffllpenfeocfetale bon ©ngelberg, ber langjährigen
Sommerfrifcfee beê großen Scfetoeiger ©icfeterê
©. 37letjer, ein impofanter ©entmalbrunnen
eingetoeifet. Siterarifcfee iperjönlicfi'feiten auê ber

gangen Säfetoeig nafemen an biefem Sitte teil nnb

©elegationen ber berfdjiebenen Befeörben, jotoie
be§ Scfetoeigerifdjen SdjriftfietlerbereineS. ©ine
toeit über taujenb gätjlenbe geftgemeinbe ber»

3d)
©ebt fret bie Safen unb lafet micfe's tcagen

Srofe Sturm unb IBinb 3ur .ßöfee gefen

3d) mufe! Sc£) bann nicfet bei ©rreicfetem

llnb 2Iltgeroot)ntem ftille ftefen.

©ebt frei bie 23afen 60 lang nod) glüfeet

©in günttcfeen Seibenfc^aff unb ©tut,
©in gimhctjen ^orn unb ftille ©£>rfurct)t

Itnb ^etl'ger Srofe unb junger 3ïîut —

folgte ben ©ntfeûlïungêaît, tooBei einige treff»
licfee SInfpracfeen unb Beben gehalten tourben.

®ie eferenbe ©rinnerungêfeier galt bor altem
beut ©icfeter beê „©ngelberg", baê in fommer»
frofeem ©one Segenbe unb Sage be§ ©ale§ ©e=

ftalt toerben liefe, ©aneben aber toar biefer
einbructêbolle ©ag aud) eine ^ulbigung an ba§

grofee, unfterblicfee ©icfetertoerî unb eine freu»

bige Slnerïennung fdjtoeigeriftfeer Shmft.

mufj!
So lange lafet mice's trofeig roagen

©rofe Sturmroinb kämpfen um bie ©>öfen,

©fe', mas id) ©rofees mödste, elenb

3m 2ltliagstrubel mßcfet oermefen.

©in frofees ©tauben, jaucfejenb ©Soffen

©ragt mid) aus Bieberung empor,

llnb immer roieber fprengt es Letten

llnb öffnet feraftootl ©ür unb ©or,
SatoB griebli.

3m tarifer îôad)5figurcn=^abineiî.

„SBünfcfeen Sie mit f&tifer Bapoleon gu fpre»

cfeen? ©inen Slugenblict, Seine SJtajeftät unter»

fealten fid) grabe mit ben Herren bom ©eneral»

ftab. Sie toiffen, bie Scfelacfet bon SBatertoo,

fürglid) — aber nein, fürcfeten Sie teine Sange»

toeile! 3ngtoifd)en tonnte icfe Sie bielleicfet Bo=

bin borfteïïen. Ober toenn Sie eê borgiefeeit,

Herrn Bidjarb SBagner ober SRonfieur be SRuf»

fet 3fere Stuftoartung gu maefeen? ©ang nad)

Belieben. Sollte 3femea aber ©efetlfcfeaft
alt biefer ©ötter unb Halbgötter toeniger be=

feagen, fo ftefet einer Slubieng bei SJtifter Hoober,
bem neuen Sanbeêbater ber Bereinigten Staa»

ten, ober bei ben „Sternen" ber Comédie

Française toirflid) nicfetê im SSege... bitte, be=

müfeen Sie fid) in ben Saal gur Sinten!" —
SBenn id) portier toäre im altberüfemten

Musée Grevin, toiirbe id) fo ober äfenlicfe bie fefer

geeferten Befudier empfangen unb ifenen bann

nodj (borauêgefefet, bafe Btonfieur Bonaparte
ober Herr SSagiier nicfetg bagegen feätten) mit
feiftorifdjen "SInefboten auftoarten, bafe ifenen

bie Haare 3" Berge ftänben ober aucfe rnancfe»

mal bie Sadjmuêîeln toefetun füllten. ©enn gru»

feiig unb luftig ift ba§ ißarifer 2ßad)§figuren=
Kabinett fcfeon gang unb gar. Sie alte finb
Hier beieinanber, bie mefer ober ntinbex grofeen

Seute ber Sßettgefcfeicfete unb bie au§ ber fran»

göfifcfeen H>[^rie int befonberen. Sie geben fid)

in biefen gefeeimniSbotlen Säten, Kammern
unb ©alerien, in benen e3 immer ein bifeifeen

nacfe beut Biober ber Bergänglidjteit riedjt, ein

Steïïbidjein, toie eê materifäjer nidjt gebad)t

toerben tann, toeil bon ben Blänen, ©aten unb

feltfamen Bereden iH^eê Sebenê nur einê be»

ftefeen blieb: bie feiftorifdje SBaête.

®a§ Musée Grevin feat iibrigenê fcfeon fetber
eine merttoürbige ©efd)id)te unb ein paar inter»

effante Borläufer. Sdjon gu Qeiten Sub»

toigê XIV. tannte man in grantreicfe bie ^unft,
Btaêïen in SBacfeê gu formen. So befinbet ficfe

gum Beifpiel im Sdjlofe bon Berfaitleê an ber

SEBanb neben bem Bett beê „Sonnenîonigê"
eine Brofilmaête beê Herrfâjerë, bie gu beffen

Sebgeiten bon SIntoine Benoift angefertigt
tourbe unb als ein îleineê Bteiftertoerî ber

Sluêfiiferung begeicfenet toerben tann. 3m adjt»

gefenten 3aferfeunbert tourbe in Bariê ba§ erfte

3Bacfeêfiguren»^abinett eingerichtet, ©er Stfetoei»

ger SIrgt ©urtittê tarn bamals mit feiner pfean»

tafiebegabten Bid)te Btarie ©resfeolfe natfe ber

frangöfifd)en Hauptftabt unb grünbete gtoei

„Biufeen", in benen er bie berüfemieften ober

aud) berüd)tigtften Seute ber Bergaitgenfeeit unb

ber bamaligen ©pocfee „in SSacfeê unb $oftüm"
geigte, ©aê eine SOtufeum etablierte ficfe im

Der neue Conrad Ferdinand Meyer-Brunnen in Engelberg. — Jakob Friedli: Ich muß.
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Im letzten Sommer wurde im romantischen
Alpenhochtale von Engelberg, der langjährigen
Sommerfrische des großen Schweizer Dichters
C. F. Meyer, ein imposanter Denkmalbrunnen
eingeweiht. Literarische Persönlichkeiten aus der

ganzen Schweiz nahmen an diesem Akte teil und

Delegationen der verschiedenen Behörden, sowie
des Schweizerischen Schriftstellervereines. Eine
weit über tausend zählende Festgemeinde ver-

Ich
Gebt frei die Bahn und laßt mich's wagen

Trotz Sturm und Wind zur Äöhe gehn!

Ich muh! Ich kann nicht bei Erreichtem
Und Altgewohntem stille stehn.

Gebt frei die Bahn! So lang noch gtühet

Ein Fünkchen Leidenschaft und Glut,
Ein Fünkchen Zorn und stille Ehrfurcht
Und heil'ger Trotz und junger Mut —

folgte den Enthüllungsakt, wobei einige treff-
liche Ansprachen und Reden gehalten wurden.
Die ehrende Erinnerungsfeier galt vor allem
dem Dichter des „Engelberg", das in sommer-
frohem Tone Legende und Sage des Tales Ge-

ftalt werden ließ. Daneben aber war dieser

eindrucksvolle Tag auch eine Huldigung an das

große, unsterbliche Dichterwerk und eine freu-
dige Anerkennung schweizerischer Kunst.

muß!
So lange laßt mich's trotzig wagen

Trotz Sturmwind Kämpfen um die Äöhn,

Eh', was ich Großes möchte, elend

Im Alliagstrubel möcht verwehn.

Ein frohes Glauben, jauchzend soffen

Trägt mich aus Niederung empor,

Und immer wieder sprengt es Ketten

Und öffnet kraftvoll Tür und Tor.
Jalob Friedli.

Im Pariser Wachsfiguren-Kabinett.

„Wünschen Sie mit Kaiser Napoleon zu spre-

chen? Einen Augenblick, Seine Majestät unter-
halten sich grade mit den Herren vom General-

stab. Sie wissen, die Schlacht von Waterloo,
kürzlich — aber nein, fürchten Sie keine Lange-
weile! Inzwischen könnte ich Sie vielleicht Ro-
din vorstellen. Oder wenn Sie es vorziehen,

Herrn Richard Wagner oder Monsieur de Mus-
set Ihre Aufwartung zu machen? Ganz nach

Belieben. Sollte Ihnen aber die Gesellschaft

all dieser Götter und Halbgötter weniger be-

Hagen, so steht einer Audienz bei Mister Hoover,
dem neuen Landesvater der Vereinigten Staa-
ten, oder bei den „Sternen" der Loinoà
?rg,n?aiss wirklich nichts im Wege... bitte, be-

mühen Sie sich in den Saal zur Linken!" —
Wenn ich Portier wäre im altberühmten

Nu86ö drovin, würde ich so oder ähnlich die sehr

geehrten Besucher empfangen und ihnen dann

noch (vorausgesetzt, daß Monsieur Bonaparte
oder Herr Wagner nichts dagegen hätten) mit
historischen Anekdoten aufwarten, daß ihnen
die Haare zu Berge ständen oder auch manch-

mal die Lachmuskeln wehtun sollten. Denn gru-
selig und lustig ist das Pariser Wachsfiguren-
Kabinett schon ganz und gar. Sie alle sind

hier beieinander, die mehr oder minder großen
Leute der Weltgeschichte und die aus der fran-

zösischen Historie im besonderen. Sie geben sich

in diesen geheimnisvollen Sälen, Kammern
und Galerien, in denen es immer ein bißchen

nach dem Moder der Vergänglichkeit riecht, ein

Stelldichein, wie es malerischer nicht gedacht

werden kann, weil von den Plänen, Taten und

seltsamen Peripetien ihres Lebens nur eins be-

stehen blieb: die historische Maske.
Das Nusso Orsvin hat übrigens schon selber

eine merkwürdige Geschichte und ein paar inter-
essante Vorläufer. Schon zu Zeiten Lud-

wigs XIV. kannte man in Frankreich die Kunst,
Masken in Wachs zu formen. So befindet sich

zum Beispiel im Schloß von Versailles an der

Wand neben dem Bett des „Sonnenkönigs"
eine Profilmaske des Herrschers, die zu dessen

Lebzeiten von Antoine Benoist angefertigt
wurde und als ein kleines Meisterwerk der

Ausführung bezeichnet werden kann. Im acht-

zehnten Jahrhundert wurde in Paris das erste

Wachsfiguren-Kabinett eingerichtet. Der Schwei-

zer Arzt Curtius kam damals mit seiner phan-

tasiebegabten Nichte Marie Gresholtz nach der

französischen Hauptstadt und gründete zwei

„Museen", in denen er die berühmtesten oder

auch berüchtigtsten Leute der Vergangenheit und

der damaligen Epoche „in Wachs und Kostüm"
zeigte. Das eine Museum etablierte sich im
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alten Eßalaig fftopal, eg enthielt bie giguren
ber peröorragenben Spännet unb grauen; baê

anbete, ein ricptigeê Scpredenëfabinctt, tourbe
in ber SSorftabt ©emple anfgetan, eg geigte bie

Höpfe ber SöerBrecfier unb ber groffen 23öfetoic^=

ter ber SBeltgeftpiipte unb beê ©ageê, bagu eine

„erlefene" unb grufelig=autpentifcpe (Sammlung
bau SJtorbtoaffen unb golterinftrumenten —
toar alfo fcftort eine richtige „Scpredenêïammet"
im mobetnen Sinne beê SBorteê.

©aê 3Bacpëfiguren=HaBinett bort ©urtiuê,
unb gtoat bag „feriöfe", fpielte fogat eine un=

freitoittige Sîode gu Söeginn ber großen 3tebolu=

tion. 211g Subtoig XVI. am 11. guli 1789 bie

StBBerufung beê bolïêtûmlicpen EDtinifterê 9?eï=

fer betfügt patte, entftanb ein Slufrupr in if>a=

riê. ©ie EDcenge Begab fid) gum SJtufeum ©ur=
tiuê unb berlangte bort bie SSüften Stederê unb
beê .ipergogë bon Drïeanë, 5|3£)i[ipfpe ©galité.
®ie Beiben Höpfe tourben mit einem ©rauer=

flor umgeBen unb burd) bie Strafen ber lpaupt=
ftabt getragen, gn ber 92ä£je ber Dper, am
Eßlap Ißenböme, Begegnete man ben mit ber

ERäumung beê Stabtbiertelê Beauftragten
©ruppen. gn bent fid) entfpinnenben §artbge=

ntenge erpielt „Steder" einen SäbelpieB über
ben Hopf unb flog in taufenb Stüde, ber ,,$er=
gog" bagegen tourbe gerettet, gnfolge beê fpm=
bolifcpen ©obeê beê Beliebten EBoIfêfûprerê ge=

rieten bie tarifer nod) rnepr in Stufregung —
brei ©age fpctter tourbe bie berpapte gtoingburg
ber Edcetropole, bie ESaftide, erftürmt. SBäprenb
beê Sdiedenêregimentê ber ERebolution macpte
baê SBacpêfiguremHafiinett beê SJionfieur ©m>
tiuê gIeid)toof)I glcingenbe (S5efc^äfte. ®ie 9îic£)te

beê Eöefiperg, eine toütenbe ERepuBIifanerin,
fdjeute fid) rtic^t, auf ber Place de la Concorde
ben .fpmridjtungen perborragenber 7|SerförtIid)=

feiten auê beut alten frangofifcpen Slbel Beigu=

toopnen unb bie unter ber ©uidotine gefallenen
Höpfe an £)rt unb Stelle gu mob edieren. Hein
SBunber, baff bag ©taBIiffement mit feinem
fürcpterlicp lebenêtoapren gnpalt ben neugiern
gen unb fenfationêpungrigen Sßarifer EßöBel

oder Scpattieiungen in ©tparen petBeigog.
ERacp bem ©obe beê SJÎonfieur ©urtiuê pei=

ratete bie gefrîjaftêtûcptige dftarie ©regpolp
einen getoiffen ©uffaub unb betlegte ipr EDtu=

feum natp ©nglanb, too eê nocp peute Beftept
unb unter ber Seitung ber Iftacpfommen ©uf=
faubê einen großen unb Berechtigten Stuf Befipt,
©te ©rabition beê alten ©taBIiffementê ©ur=

tiuê tourbe in granïreicp burdj eine Steipe flei=

r SSacfiSfigurentaBinett.

tterer HaBinette aufrecpt gepalten, ©inê ber=

felBen, bag in ber Faubourg Poissonnière be=

ftanb, ertoarb ber Qeidfner ©rebin um baê

gapr 1880, geftaltete eë bödig um unb fcpuf fo
bag toeltbeïannte âBadfêfiguremHaBinett, bent

feinen Eöefucp abguftatten fein grember ber^

fäumt, unb bag ben ißarifern felBft alg einer
ber populärften Stngiepungëpunïte ber an Qer=

ftreuungen fo reid)en Stabt gilt.
fpiaubern toir itocp ein toenig bon ben ,,©e=

peimniffen" beê Musée Grevin! Qunätpft: toie

entftepen bie Höpfe unb SBacpêgruppen beê Ha=

binettê, toie toerben fie foftümiert, piftorifcp ge=

treu auêgeftattet unb, fei eg adein für fid), fei
eg in „Sgenen", bem ESefudfer borgefüprt? SJtit
ber toidftigften StufgaBe, bie barguftedenben
Ißerfönlicpfeiten gu mobedieren, ift feit ber

©rünbung beê SOtufeumê ftetê ein perborragem
ber Hünftler, toäprenb langer gapre ber be=

fannte, auê Stufflanb ftammenbe ESilbpauer
ESernftamm, Beauftragt toorben. ©iefer Hünft=
1er f(pafft, tooplgemerft, nicpt nur bie „piftori=
fcpen EÇerfônlicpfeiten", fonbern mobediert attdj
,,nad) bem VeBen" ade Berüpmten SJtänner beê

©ageê unb bie toeiBIitpen „Sterne", bie baê Ha=

Binett gu Befipen toünfcpt. ©ine StufgaBe, bie

nid)t immer gang teicpt genannt toerben farm!
©er perborragenbe Hünftler ober Staatêmann,
bie iduftre ©peater= ober gilmbiba paBen in ber

Stege! toenig Qeit, unb fie finb Biêtoeilen nitpt
einmal pulbbod geneigt, für baê „HaBinett ber

lInfterBIid)feit" eine Eßofe auëguftepen. SBaê

BleiBt gu tun? ©er finbige EDtobedeur fudft unb
finbet fcpon bie ©elegenpeit, um bie Betreffenbe
iperfonlitpïeit im öfferitlidjcn SeBen auê mög=

lidffter Stäpe unb genügenb lange gu Beobadn
ten, ja gerabegu gu ftubieren. llnb bag bemurt=

bernêtoert ftparfe Stuge beê Hünftlerg „formt"
bann mepr alg eine „SJtagfe" gunädfft im ©e=

bâtptniê, um fie alëbalb in ©on unb SBacpë enb=

gültig gu mobedieren. ïpat aBer bie berüpmte
Eßerfönlicpteit, bie nitpi feiten autp ben Sßeri
einer folcpen eigenartigen „Steflame" gu fcpät=

gen toei§, eine regelrechte Stubieng Betoidigt, fo
erfcpeint ber Hünftler mit feinem Befdfeibenen
^anbtoerfggeug unb pat in öerBIüffenber
Scpnedigfeit feine ©onmaêfe pergeftedt, mandj=
mal epe ber „leibenbe ©eil" nocp recpt baran pat
benfen fönnen, bie „enbgültige llnfterBIitpfeitê»
pofe" gegiemenb angunepmen.

SOtit ber llnfterBIicpfeit pat eg ûBrigenê fei=

nen Fialen. So paffierte folgenbe brodige Sgene,
alê Sernftamm feiner Qeit ben EOÏinifter @bou=
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alten Palais Royal, es enthielt die Figuren
der hervorragenden Männer und Frauen? das
andere, ein richtiges Schreckenskabinett, wurde
in der Vorstadt Temple aufgetan, es zeigte die

Köpfe der Verbrecher und der großen Bösewich-
ter der Weltgeschichte und des Tages, dazu eine

„erlesene" und gruselig-authentische Sammlung
von Mordwaffen und Folterinstrumenten —
war also schon eine richtige „Schreckenskammer"
im modernen Sinne des Wortes.

Das Wachsfiguren-Kabinett von Curtius,
und zwar das „seriöse", spielte sogar eine un-
freiwillige Rolle zu Beginn der großen Révolu-
tion. Als Ludwig XVI. am 11. Juli 1789 die

Abberufung des volkstümlichen Ministers Nek-
ker verfügt hatte, entstand ein Aufruhr in Pa-
ris. Die Menge begab sich zum Museum Cur-
tius und verlangte dort die Büsten Neckers und
des Herzogs von Orleans, Philippe Egalité.
Die beiden Köpfe wurden mit einem Trauer-
flor umgeben und durch die Straßen der Haupt-
stadt getragen. In der Nähe der Oper, am
Platz Vendôme, begegnete man den mit der

Räumung des Stadtviertels beauftragten
Truppen. In dem sich entspinnenden Handge-

menge erhielt „Necker" einen Säbelhieb über
den Kopf und flog in tausend Stücke, der „Her-
zog" dagegen wurde gerettet. Infolge des fym-
bolischen Todes des beliebten Volksführers ge-
rieten die Pariser noch mehr in Aufregung —
drei Tage später wurde die verhaßte Zwingburg
der Metropole, die Bastille, erstürmt. Während
des Schreckensregiments der Revolution machte
das Wachsfiguren-Kabinett des Monsieur Cur-
tius gleichwohl glänzende Geschäfte. Die Nichte
des Besitzers, eine wütende Republikanerin,
scheute sich nicht, auf der Vlacs cls la Loneorclo
den Hinrichtungen hervorragender Persönlich-
keiten aus dem alten französischen Adel beizu-
wohnen und die unter der Guillotine gefallenen
Köpfe an Ort und Stelle zu modellieren. Kein
Wunder, daß das Etablissement mit feinem
fürchterlich lebenswahren Inhalt den neugieri-
gen und fensationshungrigen Pariser Pöbel
aller Schattierungen in Scharen herbeizog.

Nach dem Tode des Monsieur Curtius hei-
ratete die geschäftstüchtige Marie Gresholtz
einen gewissen Tussaud und verlegte ihr Mu-
seum nach England, wo es noch heute besteht
und unter der Leitung der Nachkommen Tus-
sauds einen großen und berechtigten Ruf besitzt«

Die Tradition des alten Etablissements Cur-
tius wurde in Frankreich durch eine Reihe klei-

r Wachsfigurenkabinett.

nerer Kabinette aufrecht gehalten. Eins der-
selben, das in der UaubourZ Uoissonniörs be-

stand, erwarb der Zeichner Grevin um das

Jahr 1889, gestaltete es völlig um und schuf so

das weltbekannte Wachsfiguren-Kabinett, dem
seinen Besuch abzustatten kein Fremder ver-
säumt, und das den Parisern selbst als einer
der populärsten Anziehungspunkte der an Zer-
streuungen so reichen Stadt gilt.

Plaudern wir noch ein wenig von den „Ge-
Heimnissen" des Nusss Grsvin! Zunächst: wie
entstehen die Köpfe und Wachsgruppen des Ka-
binetts, wie werden sie kostümiert, historisch ge-
treu ausgestattet und, sei es allein für sich, sei

es in „Szenen", dem Besucher vorgeführt? Mit
der wichtigsten Aufgabe, die darzustellenden
Persönlichkeiten zu modellieren, ist seit der

Gründung des Museums stets ein hervorragen-
der Künstler, während langer Jahre der be-

kannte, aus Rußland stammende Bildhauer
Bernstamm, beauftragt worden. Dieser Künst-
ler schafft, wohlgemerkt, nicht nur die „histori-
scheu Persönlichkeiten", sondern modelliert auch

„nach dem Leben" alle berühmten Männer des

Tages und die weiblichen „Sterne", die das Ka-
binett zu besitzen wünscht. Eine Aufgabe, die

nicht immer ganz leicht genannt werden kann!
Der hervorragende Künstler oder Staatsmann,
die illustre Theater- oder Filmdiva haben in der

Regel wenig Zeit, und sie find bisweilen nicht
einmal huldvoll geneigt, für das „Kabinett der

Unsterblichkeit" eine Pose auszustehen. Was
bleibt zu tun? Der findige Modelleur sucht und
findet schon die Gelegenheit, um die betreffende
Persönlichkeit im öffentlichen Leben aus mög-
lichster Nähe und genügend lange zu beobach-
ten, ja geradezu zu studieren. Und das bewun-
dernswert scharfe Auge des Künstlers „formt"
dann mehr als eine „Maske" zunächst im Ge-

dächtnis, um sie alsbald in Ton und Wachs end-

gültig zu modellieren. Hat aber die berühmte
Persönlichkeit, die nicht selten auch den Wert
einer solchen eigenartigen „Reklame" zu schät-

zen weiß, eine regelrechte Audienz bewilligt, so

erscheint der Künstler mit seinem bescheidenen

Handwerkszeug und hat in verblüffender
Schnelligkeit seine Tonmaske hergestellt, manch-
mal ehe der „leidende Teil" noch recht daran hat
denken können, die „endgültige Unsterblichkeits-
Pose" geziemend anzunehmen.

Mit der Unsterblichkeit hat es übrigens fei-
neu Haken. So passierte folgende drollige Szene,
als Bernstamm feiner Zeit den Minister Edou-
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arb SocïroB mobellierie. SCrrt felBen Sage fanb
gufäHig eine Wichtige Sammerfiigung ftatt, bie

fdfliefflicf) mit einem (Sturm auf baê 5ïïttnifte=

rium enbete unb alê Sdjlufjeffeït beffen fofot»
tige StBbanïung herbeiführte. Socfrï) folgte,
toätfrenb er bem ^ünftler faff, ber Cammer»
beBatte, ben SeleBBonigorer am Dt)ï* Stïê ber

unerwartete Stjeatercouf) fid) botlgogen Batte,
toanbte fid) ber fobiale alte iperr lädjelnb gu

tßernftamm, legte ben tpörer auf ben ScBreiB=

tifd) unb fagte: „9?un ja, feBen (Sie, mein Sie=

Ber, bie iß o f e ift gu ©nbe. Sie Herren ißarla=
mentarier BaBen un§ foeBen alle miteinanber
umgefcBmiffen." Sßorauf SBernftamm, ber ein

feiner èopf War, gur Slntwort gaB: „äftonfieur,
unfer SJiufeum Bat riic^t ben 2ftinifter BaBen

Wollen, fonbern £errn Socfroq." immerhin
ïommt eê nitïjt feiten bor, baff geWiffe Sßerföm

lidfïeiten, bie eine Qeitlang gn ben Sage§Be=

rütjmtBeiten geBörten unb bann BloiglicB

einem (potitifdfien ober fonftigen „«Strubel" un=

tergingen, aud) im Kabinett ©reüin bon ber

OBerfladfe oerfdfwinben, fcfmöbe Beifeitegeftellt
unb fdfliefflid) „eingefdjmolgen" werben. Sic

transit gloria mundi! — -—

(gin Baar merlWürbige tcdjnifcBc Setailê! £sft

bie 2Jia§!e enbgültig in Son geformt, fo Wirb

ein ©iB§aBguff genommen, biefer Wieberum aB=

gegoffen unb alêbann bie befinitibe DJiaêïe in
2ßatB§ Bergefteltt. Sftan glättet unb forrigiert
biefe mit $ilfe feiner (Spachtel unb giBt iBr al§=

bann mit gelBIidfen unb rötli^en Sönen bie

garBe beê rnenf (Blicken ©efidfteê. ©mailgäBne
unb Slugen werben fclgt cingefefei unb (^aar
für ipaar!) bie ^aarperücfe in ben BiêBer greu=

lidfen ïaBIen <Sc£|äbeI eingepflangt. Seigtere ißro=

gebur, bie allein bie Solibität ber ißerüde

fiebert unb Bei minber mit .fpaar „garnierten"
köpfen üBerBaupt bie erftreBte fraBBante tl)n=
Iidjïeit mit bem „Original" geWäBrleiftet,

nimmt nic^t weniger alê meßrere 2IrBeit§tage in
STnfBrucB. Sen fonftigen Sîorfmê fteXXt man au§

5ßaBiermad)6 Bet unb Beïleibet iBn mit ben

BiftorifcB getreuen Sïofiûmen.

©eBort ber „UnfterBIidfe" nod) ber rauBen

©egenwart an, fo riefftet ba§ ^aBinett gewöBm

lief) an iBn baê ©rfudfen, einige „autBentifiBe"
®Ieibung§ftücte gur Verfügung gu fteflen, bamit

man ber SffiirflitB'feit möglicBft naBeïomme. Sa§
Musée Grevin Bai eine eigene „costumière" an=

geftetCt, bie auf ©runb bon Originatgeiclmungen
ber Betreffenben ©Bodfe bie nötigen ^oftüme
Berfteüt, Sebe „ißerfönlid)'feit" im Kabinett
ïommt, aïïeê in altem genommen, auf runb
taufenb Biê gWölfBnnbert ©olbfranfen gu fte=

Ben. Setgt man ©ruBBen gufammen, Wie bie

feiner Qeit bielBeWunberte „Soirée à la Mal=

maison", bie ben ©rften SonfuI an ber <Seite

feiner ©emaBIin fgofeBBine unb umgeBen bon
einem ^offtaat bon fünfgig ißerfonen barfteüte,
fo wenbet ba§ SUtufeum immerBin ein ïleineê

Vermögen auf. Ser ergielte ©efamteinbruet
einer folc^erart ïomBonierten Biftorifdfen Sgene

ift bann atlerbingê autB bagu angetan, bie 2te=

fu(Ber in größtem IKaffe angulocten. Ser Be=

ïanntlicff gern etWa§ tBeatralifdfe $rangofe Be=

fügt ein natürtidfeg Salent, ficB felBer ober feine

llmgeBung „in Sgene gu feigen", unb fo ber=

fteBt man e§ redjt WoBB Wie biefeê Salent beë

Strrangementê aud) im Musée Grevin eine SteiBe

ûBerauê Ba&uber, ja bramatifd) gu nennenber

Sgenen gefRaffen Bat, bie in üfter SIrt felBft
ben feingeBilbeten tSefucfier ergreifen. Sarftel=
lungen, Wie fie ba§ éaBinett auê ber 3îeboIu=

tiongeBocffe gur iBorfüBrung Bringt („Ser Sob

beê SartBBinê im SemBle=©efängni§", „Sie
©rmorbung 21iarat§ burcB ©Barlotte ©orbat)"),
ferner bie leBenêWaBren Sgenen auê ber Seit
ber ©Briftenberfolgungen unb bergleidfen Bewei=

fen gugleiiB ben guten ©efdfmad; be§ S)îufeumê=

BefiBerê, ba fie fi(B ttoB ber erfdfütternben Su--

jeté bon falftBem ißatBo§ ober Brutaler 2luê=

malung freilgalten. Sler eine ScBtetïenêïammer
ober äBnlicBe 32erbenïi^el fixd^t, Wirb im $a=

rifer S®acB§figuren=SîaBinett nic§t auf feine

Siedfmmg ïommen; wer aBer im ©egenteil fi(B

Bilben modfte, eine originelle B^aïtifthe ßeftion
au§ ber ©efdficBte nicfit berf(BmäBt unb autB

reit ift, gelegentlicB (gum SeifBiel in ber ulïi=

gen „Salle des Mirages") einmal B^igKiB 3U

latBen, ber trete unBeforgt ein — „Bitte, meine

fperrfdfaften: ber Saal gur Sinïen!"
ajîarcet ©ofié.

Äerr fcBicüe, roas bu mtüt,
ein ßtebes ober Seibeo;
ich Bin oergnügt, bafe betbes

aus beinen £>änben quillt.
Qßolleft mit greuben

©ebet
unb motteft mit Seiben
mid) nicht überfdgütfen I

S)o^ in ber 9Ititten
liegt Botbes 93efcf)eiben.

©buarb 97iörife.
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ard Lockroy modellierte. Am selben Tage fand
zufällig eine wichtige Kammersitzung statt, die

schließlich mit einem Sturm auf das Ministe-
rium endete und als Schlußeffekt dessen sofor-

tige Abdankung herbeiführte. Lockry folgte,
während er dem Künstler saß, der Kammer-
debatte, den Telephonhörer am Ohr. Als der

unerwartete Theatercoup sich vollzogen hatte,
wandte sich der joviale alte Herr lächelnd zu

Bernstamm, legte den Hörer auf den Schreib-
tisch und sagte: „Nun ja, sehen Sie, mein Lie-

ber, die P o se ist zu Ende. Die Herren Parla-
mentarier haben uns soeben alle miteinander
umgeschmissen." Woraus Bernstamm, der ein

feiner Kopf war, zur Antwort gab: „Monsieur,
unser Museum hat nicht den Minister haben

wollen, sondern Herrn Lockroy." Immerhin
kommt es nicht selten vor, daß gewisse Persön-
lichkeiten, die eine Zeitlang zu den Tagesbe-

rühmtheiten gehörten und dann plötzlich in
einem politischen oder sonstigen „Strudel" un-
tergingen, auch im Kabinett Grevin von der

Oberfläche verschwinden, schnöde beiseitegestellt

und schließlich „eingeschmolzen" werden. Sie

transit gloria inunäi! — -—

Ein paar merkwürdige technische Details! Ist
die Maske endgültig in Ton geformt, so wird
ein Gipsabguß genommen, dieser wiederum ab-

gegossen und alsdann die definitive Maske in
Wachs hergestellt. Man glättet und korrigiert
diese mit Hilfe feiner Spachtel und gibt ihr als-
dann mit gelblichen und rötlichen Tönen die

Farbe des menschlichen Gesichtes. Emailzähne
und Augen werden jetzt eingesetzt und (Haar
für Haar!) die Haarperücke in den bisher greu-
lichen kahlen Schädel eingepflanzt. Letztere Pro-
zedur, die allein die Solidität der Perücke

sichert und bei minder mit Haar „garnierten"
Köpfen überhaupt die erstrebte frappante Ahn-
lichkeit mit dem „Original" gewährleistet,

nimmt nicht weniger als mehrere Arbeitstage in
Anspruch. Den sonstigen Korpus stellt man aus

Papiermachs her und bekleidet ihn mit den

historisch getreuen Kostümen.

Gehört der „Unsterbliche" noch der rauhen
Gegenwart an, so richtet das Kabinett gewöhn-

lich an ihn das Ersuchen, einige „authentische"
Kleidungsstücke zur Verfügung zu stellen, damit

man der Wirklichkeit möglichst nahekomme. Das
Misas lllrsvin hat eine eigene „eostumisrs" an-

gestellt, die auf Grund von Originalzeichnungen
der betreffenden Epoche die nötigen Kostüme

herstellt. Jede „Persönlichkeit" im Kabinett
kommt, alles in allem genommen, auf rund
tausend bis zwülfhundert Goldsranken zu ste-

hen. Setzt man Gruppen zusammen, wie die

seiner Zeit vielbewunderte „Loirss à la Nal-
maison", die den Ersten Konsul an der Seite
seiner Gemahlin Josephine und umgeben von
einem Hofstaat von fünfzig Personen darstellte,
so wendet das Museum immerhin ein kleines

Vermögen auf. Der erzielte Gesamteindruck
einer solcherart komponierten historischen Szene

ist dann allerdings auch dazu angetan, die Be-

sucher in größtem Maße anzulocken. Der be-

kanntlich gern etwas theatralische Franzose be-

sitzt ein natürliches Talent, sich selber oder seine

Umgebung „in Szene zu setzen", und so ver-

steht man es recht wohl, wie dieses Talent des

Arrangements auch im Misss illrsvin eine Reihe
überaus packender, ja dramatisch zu nennender

Szenen geschaffen hat, die in ihrer Art selbst

den feingebildeten Besucher ergreifen. Darstel-
lungen, wie sie das Kabinett aus der Révolu-
tionsepoche zur Vorführung bringt („Der Tod
des Dauphins im Temple-Gefängnis", „Die
Ermordung Marats durch Charlotte Corday"),
ferner die lebenswahren Szenen aus der Zeit
der Christenverfolgungen und dergleichen bewei-

sen zugleich den guten Geschmack des Museums-
besitzers, da sie sich trotz der erschütternden Su-
jets von falschem Pathos oder brutaler Aus-
malung freihalten. Wer eine Schreckenskammer
oder ähnliche Nervenkitzel sucht, wird im Pa-
riser Wachsfiguren-Kabinett nicht auf feine

Rechnung kommen; wer aber im Gegenteil sich

bilden möchte, eine originelle praktische Lektion

aus der Geschichte nicht verschmäht und auch be-

reit ist, gelegentlich (zum Beispiel in der ulki-

gen „Falls äss Niragss") einmal herzlich zu

lachen, der trete unbesorgt ein — „bitte, meine

Herrschaften: der Saal zur Linken!"
Marcel Gollê.

àrr î schicke, was du willt,
ein Liebes oder Leides;
ich bin vergnügl, daß beides

aus deinen bänden quillt.
Wollest mit Freuden

Gebet.
und wollest mit Leiden
mich nicht überschütten!
Doch in der Mitten
liegt holdes Bescheiden.

Eduard Mörike.
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